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Einleitung den „Inſtructionen die päpſtlichen Legaten und Nuntien,“
die der Verfaſſer demnächſt zu veröffentlichen gedenkt.

Demgemäß handelt der Verfaſſer un dem hier zur Anzeige gebrachten Bande
über die Veranlaſſung, Art und Weiſe der ſtändigen Geſandtſchaften und ſtändigen
Nuntiaturen, ihren Namen, die auer dieſer Sendungen Unterſchiede von
den vorübergehenden, ihre Beglaubigung, ihre Facultäten und Inſtructionen und
deren Geheimſchrift im allgemeinen Cap I); odann zieht die Gründung
ſtändiger Nuntiaturen bis auf Clemens VII. (Cap ID), weiter die Legaten und
Nuntien des Papſtes emen VII. ſe Cap III), und endlich die päpſtlichen
Geſandtſchaften Iunter aul III., und zwar ſowohl die ordentlichen Nuntien al
auch die Legaten und außerordentlichen Nuntien Cap IV), In den ereich ſeiner
Darſtellung — jnen ehr willkommenen Beiſchluſs ilden echzehn
Analecten 151—20ʃ1), an welche ſich eine chronologiſche Ueberſicht 202
bis 214) und nach Einſchiebung verſchiedenen Zuſätzen und Berichtigungen

215—217) ſchließlich noch ein alphabetiſches Verzeichnis der Legaten und
Nuntien (in Venedig, Frankreich, Spanien, Deutſchland, bezw beim Kaiſer vom
Jahre 1500 — 1550) anreiht 217— 222). Es unterliegt keinem Zweifel, daſs
die vom erfaſſer begonnene Arbeit nicht allein im Bereiche der Kirchengeſchichte,
ondern auch loch un vielen eiteren Kreiſen von Intereſſe iſt Namentlich
bilden die Inſtructionen, we. die Päpſte ihren jeweiligen Mandataren gegeben,
ſowie die betreffenden Correſpondenzen dieſer mit ihren Auftraggebern, außer⸗
ordentlich wichtige Geſchichtsquellen für die Kenntnis der Ziele und Abſichten,
Beziehungen und Verhältniſſe C8 apoſtoliſchen Stuhles 3u den verſchiedenen
Reichen und Ländern, 3u den Machthabern und thren Regierungen.

Wir erfreuen Uuns aher mit Recht der eröffneten Ausſicht, ſchon dem
nächſt die Fortſetzung des begonnenen erkes begrüßen zu können durch
welches ein 0 bedeutendes Quellenmaterial der Wiſſenſchaft dienſtbar gemacht
ird Die Ausſtattung des vorliegenden Bandes präſentiert ſich, wie
P8 von dem Verlage, aus welchem es hervorgieng, wohl nicht anders erwarten
kann, als eine durchaus vorzügliche.

Prag Regierungsrath rofe Dr Schindler.
97 Straßburger Theologiſche Studien Herausgegeben von

von Dr Albert Ehrhard, Profeſſor an der Univerſität Würzburg und
Dir E  en üller, rofeſſor Prieſterſeminar in Straßburg.
Gr 8 Erſter Band und Heft Die altchriſtliche Literatur
und ihre Erſo

ung ſeit 1880 Allgemeine Ueberſicht und
erſter Literaturbericht (1880— 1884). Von Dr Albert hrh d,
Profeſſor der Kirchengeſchichte an der Univerſität Würzburg. Freiburg.
Herder. 1894. XILX und 239 Preis 3.40 3.10

Wollte der gelehrte erfaſſer etwas 4  1.—  5— die Verbreitung und Ver⸗
iefung patriſtiſcher Forſchungen tn katholiſchen Kreiſen beitragen, E konnte
PY überhaupt feinen glücklicheren Gedanken faſſen, als die Inangriffnahme
vorliegenden Werkes, welches berufen iſt, kurz Uund bündig über die Reſultate
der ganzen neueſten Gelehrtenarbeit bezüglich der altchriſtlichen Literatur
3u orientieren. Sein Werk iſt die ausgedehnteſter und zugleich ein⸗
gehendſter Studien über den ganzen Gegenſtand und alles dasjenige, was
über denſelben ſeit 1880 geſchrieben worden iſt etzt ieg der er Theil
vor; behandelt nehen allgemeinen Prolegomenen und der Charakteriſtik
der einzelnen „Status quaestionum“ Im Ahre 1880 die literariſche Arbeit
bis 1884 Ein zweiter Theil ſoll das eitdem verfloſſene Decennium 0
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ſprechen; dann ſollen von Zeit ʒu Zeit erſcheinende efte ber den ang
der Studien orientieren.

Dr Ehrhards vorliegendes Werk iſt f.  ür alle, welche ſich f  ir die alte
chriſtliche Literatur intereſſieren, von nun eine unentbehrliche Ergänzung
3u jeder Patrologie und Dogmengeſchichte. Möge eS ſeinen Zweck vollkommen
erreichen und rech viel dazu beitragen, daſs die patriſtiſchen Studien auch
katholiſcherſeits jene eingehende eachtung finden, in welcher Uns bisher die
proteſtantiſche Forſchung leider voraus iſt Möchte e8 zuglei als porn dienen
für Fachmänner In anderen Theilen theologiſchen Wiſſens, ähnliche überſichtliche
Zuſammenſtellungen der neueſten Forſchungsergebniſſe zu veröffentlichen.

Wien. und ofkaplan Msgr. Fiſcher-Colbrie.
6 Das Kirchenpatronatsrecht und ſeine Entwicklung uUn

Oeſterreich In zwei Abtheilungen bearbeitet von Dr Ludwig Wahr
mund, Profeſſor der E in Czernowitz. Erſte Abtheilung: Die kirch
liche Rechtsentwicklung. Wien. 1894 fre Hölder, Hof und Univerſitäts⸗
Buchhändler. XII und 184 Preis 2.— 4. —

Das vorliegende Buch iſt die erſte Abtheilung einer eingehenderen Arbeit,
uin welcher das Kirchenpatronatsrecht tun Oeſterreich weniger nach ſeiner theo
retiſch-dogmatiſchen Seite, als in ſeiner geſchichtlichen Entwicklung und zwar

der Hand der zur Veröffentlichung gelangten rtunden dargeſtellt werden ſoll
ieſe jetzt herausgegebene er Abtheilung enthält die kirchenrechtliche
Entwicklung des Patronates, die zweite ſoll päter die ſtaatsrechtliche
Entwicklung desſelben In den gegenwärtig Unter der öſterreichiſchen Krone
vereinigten Ländern behandeln. Die er Abtheilung erfällt un vier Capitel.
Das erſte Capitel behandelt das Privateigenthum an Kirchen; das zweite:
Charakter und Conſequenzen der kirchlichen Reaction das Privateigenthum
Aau Kirchen; das dritte: Laienpatronat und das vierte geiſtliches Patronat
Uund Incorporation.

(ber eine Abſich äußert ich der erfaſſer un der Vorrede folgendermaßen:FIn erſter Linie Ucht die nachfolgende Darſtellung un Unmittelbarer Fühlung
mit dem Leben 3u leiben Nicht etwa, Aun Qu dieſem Wege mit Bezug auf die
allgemeine Entwicklung des Patronatinſtitutes einſchneidenden meuen Reſultaten

gelangen, ſind 10 doch die Hauptzüge derſelben von der modernen, rechts  —hiſtoriſchen orſchung ereits öllig klargelegt. Sondern ielmehr, um alle
arakteriſtiſchen Einzelheiten jener Entwicklung, ſowohl in threm Zuſammenhangeuntereinander, als auch mit verwandten Rechtsverhältniſſen, innerhalb eines be
ſtimmten Forſchungsgebietes quellenmäßig aufzuklären und hierdurch nicht bloßein greifbares Bild der Vergangenheit ù entwerfen, ſondern auch den Blick aufdie Bedürfniſſe der Gegenwart U lenken, ohne deren gründliche Kenntnis geſetzgeberiſche Reformen, Vte ſie gerade die neuere Zeit chon mehrfach dem Patronateun Ausſicht geſtellt, kaum jemals von Erfolg begleitet ſein können.“

ieſe Abſicht hat der Verfaſſer vollſtändig erreicht. Mit großem Fleiße
hat EL das umfangreiche Urkundenmaterial durchgearbeitet und durch zahl⸗
reiche Quellencitate dem Leſer die eigene Beurtheilung der aus ihnen 9e·
ſchöpften Reſultate möglich gemacht. Man ird nicht immer mit den Schlüſſen
des Verfaſſers übereinſtimmen können, aber man muſs auch zugeſtehen, daſs
ES bei derartigen Unterſuchungen recht ſchwer iſt, aus den vielen oft 0 ver.
ſchieden geſtalteten Einzelfällen allgemeine, zuverläſſige Schlüſſe abzuleiten.


